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Über das Vorurteil gegen die Gitarre 
und Andres Segovia. 

Professor RomoloFerrari. 

Wie die Erinnerung an einen lieblichen Wochgeruch aus lang ent- 
schwundener Zeit kommt uns heute die Gitarre im großen Konzertsaal 
vor. Bereits vor etwa hundert Jahren gehörte sie nicht mehr in die Reihe 
der beim Publikum beliebten Konzertinstrumente, das sich mehr durch 
die akrobatischen Darbietungen berühmter Virtuosen angeregt fühlte. 
Es scheint eine Kühnheit für die Gitarre zu sein, die gewöhnlich nur den 
heiseren Gesang der Herumstreifenden begleitet oder die wir in den 
Händen von Zigeunern finden, die von der Straße geholt in einem Salon 
ein ausgewähltes Publikum ergötzen, 

Nach ihrem Abstieg wagte es niemand, oder besser gesagt, nur wenige, 
sich gegen das Vorurteil der Allgemeinheit aufzulehnen, um ihr ihre 
Ehre wiederzugeben, wie sie es verdiente, nachdem ihre sanfte Stimme 
schon vor ziemlich langer Zeit durch eine laute Umgebung erstickt 
worden war, Verschwunden waren ihr harmonischer Klang und die Ge- 
folgschaft ihrer Liebhaber aus dem goldenen Zeitalter der Musik. Nie- 
mand in unseren Tagen ahnte etwas von den schönen Klängen, die in 
anderen Zeiten ihrem Körper entklangen, 

Es ist das Verdienst der unermüdlichen Liebhaber und Freunde 
dieses Instruments, die sich zu internationalen Vereinigungen zusammen- 
schlossen, um durch Kunst und Propaganda, durch den Neudruck wert- 
voller Werke daran arbeiten, der beharrlichen Gefühllosigkeit der Menge, 
der Halsstarrigkeit des Publikums zu begegnen, das immer noch glaubt, 
die Gitarre dürfe nicht Fuß auf dem Konzertpodium fassen, auf dem 
dank ihrer beneidenswerten akustischen Überlegenheit Klavier und 
Violine herrschen, 

„Liebe dein Instrument”, sagt Robert Schumann in seinen Rat- 
schlägen an junge Musiker, „aber denke nicht, daß es das einzigste oder 

das vornehmste sei. Andere können von größerem oder gleichem Wert 
sein.” Worte, die direkt an gewisse Kritiker gerichtet zu sein scheinen, 
die übertrieben vom Klavier oder der Violine aus die Welt der Zupf-


